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Jahrgang XV.

Der Friedensreife entgegen?
W ir  befinden u n s  gegenwärtig in einer k r i t i s c h e n  Periode  

des Krieges und wissen nicht, wie lange diese Kriegskrise dauern  
w ird. F ra g e n  w ir  u n s  zuerst: Wie ist die militärische L a g e . E s  
gab in den letzten Wochen Augenblicke, wo sich auch an  den O p t i ­
misten manchmal die Besorgn is  heranschlich. Und n u n ?  D ie  Heere 
der Entente sind im Westen trotz aller un leugbaren  Erfolge mit bep 
Deutschen nicht fertig geworden und werden aller Voraussicht nach 
mit ihnen- auch nicht fertig werden. E s  ko m m t, .w ie  der Ehes des 
stellvertretenden Generals tabes in B e r l in  v. F rep tag-Lorm ghooen  
kürzlich sagte, d a rau f  an , „die D inge  so weit zu führen, daß E n g ­
land  und Amerika einsehen, daß w ir  in dem Verteidigungskrieg, 
den w ir führen, nicht zu überwinden sind. I h n  durchzuhalten, 
aebricht es u n s  weder an  Menschen noch an  Kriegsmaterial , noch 
an  Rohstoffen. Auch wissen wir längst, daß w ir  dem H unger  nicht 
erliegen werden. E ines  ist dazu n ö t ig : der feste unbeugsame Wille 
in diesen K äm pfen  um  unser Dasein nicht nachzulasseii, nicht die 
Errungenschaften von vier opfervollen Kriegsjahren, die ganze deutsche 
Zukunst preiszugeben. D ie  Losung' muß b leiben: S i e g r e i c h e
V e r t e i d i g u n g  b i s  a n s  E n d e l "

W a ru m  m uß d a s  entsetzliche B lu tb a d ,  w aru m  muß die g rauen ­
volle Zerstörung noch weiter fo r td au e rn ?  W a ru m  will der Friede 
nicht kommen? D a ru m ,  weil die Entente  noch immer auf den 
Endsieg hofft und deshalb  eine Friedensaussprache verweigert. N u n  
h a t  gelegentlich des Em pfanges der Vertre ter der reichsdeutschen 
Presse unser M inis ter des Äußern G ra f  B u r ia n  eine Rede gehalten, 
die überall großes Aufsehen erregt hat  und die an Entgegenkommen 
gegenüber der Entente nichts zu wünschen übrig  läßt. D ie  W or te  des 
G rafen  B u r ia n  w aren  sozusagen an die ganze W elt  gerichtet, vor allem 
an  die leitenden S t a a t s m ä n n e r  des Vielverbandes. G ra s  B u r i a n  
sagte u. a . :  „ S i e  können sich hier überzeugen, daß wir ebenso wie 
Deutschland ohne Furcht und Übermut aufrecht im Verleid igungs- 
kampfe stehen, jede V eran tw ortung  ablehnend für die vom Feinde 
gänzlich n u t z l o s  und v e r b r e c h e r i s c h  " u s g ^ w u n g e n e  V e r ­
l ä n g e r u n g .  Kein T e i l  kann bis zum Ende eines Krieges 
A usganges  sicher sein, aber es ist von  keinem Teil  zu erw arten  
daß er auf die Möglichkeit des militärischen S ie g e s  verzichtet. D a s  

- eine jedoch ist sicher, daß es noch furchtbar viel B lu t  und> unend­
liche Zerstörung kostbarer G ü te r  unserer gequälten Erde kosten mußte, 
b i s  d a s  E n d e  d u r c h  e i n  m i l i t ä r i s c h e s  B u b  e r r i n g e n  
d e s  G e g n e r s  erreicht würde, wenn dies überhaupt möglich ist. 
Und es frag t  sich, ist nicht schon der Gedanke ein Frevel a n  der 
Menschheit, den B a u  des historisch Gewordenen , der gewiß hüben 
und drüben erwägungsbedürstig, aber auch verbesserungsfahlgi ist, 
QQin  niederreißen zu wollen, um aus den T rüm m e rn  das  Zukunf ts ­
p a rad ies  anzulegen, d a s  eben den F eh le r  hat, nach der Vernichtungs­
methode unserer G egner nu r  noch m it  viel zu großen O p fe rn  ge­
schaffen werden zu können? M a n  zähle die bisherigen und .  denke

a n  die noch kommenden Hekatomben dieses Krieges und frage sich, 
ob es veran tw orte t  werden kann, um  einen solchen P r e i s  Ä tu g s -  
ztele erzwingen zu wollen, bei denen d a s  P r in z ip  der Gerechtigkeit 
vorangestellt w ird , ohne auch nur zu prüfen, ob nicht bei billiger 
A nwendung jenes P r in z ip s  auch o h n e  F o r t s e t z u n g  d e s  g a n z  
z w e c k l o s  g e w o r d e n e n  Z e r s t ö r u n g s w e r k e s  e i n e  V e r ­
s t ä n d i g u n g  erreicht werden könnte, wie sie unseren G e g n e rn  
wiederholt angeboten w u rd e ?  E s  ist nicht denkbar, daß selbst die 
zuversichtlichste Hoffnung auf den Endsieg es der gegnerischen o e i t e  
gestatten könnte, sich auf die D a u e r  der Ü berlegung zu verschlugen, 
06 sie noch weiter die ungeheuersten Anstrengungen und O pfe r .ech t-  
fertiaen kann, um  ihre P rinzip ien  durchzusetzen, die n i c h t  i h r  
M o n o p o l  sind, oder um  die inneren Angelegenheiten anoerer 
Völker zu ordnen, die d a s  ganz gut selbst besorgen können. x$4) 
k laube, eine sorgfältige und aufrichtige P rü fu n g  würde vielleicht 
auf der anderen S e i te  zur Einsicht führen, daß m an  dort vielfach 
fü r  i m a g i n ä r e  D inge  kämpft. _

D e r  feindliche V erband kann, wenn er will, sich leicht uver- 
> zeugen daß er in allen F ra g e n  der Menschlichkeit, der Gerechtigkeit, 

der zukünftigen Völkerbeziehungen bei unserem B unde  keinem W ider­
stand, sondern eigenem B ed ürfn is  begegnen wird ebenso aber auch 
dem Entschlüsse, für unser gutes Recht u n s  auch fernerhin standhaft 
einzusetzen. Unsere G egner mögen n u r  die Gelegenheit geben, . n  
R e d e  u n d  G e g e n r e d e  es ließe sich an  irgend eine direkte 
informative A u s s p r a c h e  denken, d i e  n o c h j c t u g s t  k e t u e  F r i e -  
d e n s v e r h a n d l u n g  w ä r e  —  alles zu erörtern  und abzuwagen, 
w a s  die kriegführenden P a r te ie n  heute voneinander trennt, und e* 
w ird vielleicht keines weiteren K am pfes bedürfen um  sie einander 
näher zu bringen. Doch ich wollte I h n e n  kerne wesenlosen F riedens­
aussichten vortäufchen in  einem Augenblick, wo noch das  K riegs­
fieber die W elt  schüttelt. I c h  mußte aber vor I h n e n  vom Frieden 
prechen, weil w ir  ihn alle ehrlich wollen und gewiß sind, daß in 

allen feindlichen Ländern  eine stets zunehmende Anzahl von ähnlich 
Denkenden besteht. W ir  wollen zu einer gegenseitigen Verständigung 
nach Kräften beitragen und die Wege ebnen helfen m it  versöhnlichem 
S in n ,  solange es. aber nottu t ,  a u sh a rren  in treuer, entschlossener, 
gemeinsamer A b w e h r . . . "  ^

S o  ist es D ie  Mittelmächte sind jeden T a g  zur Verständigung 
bereit solange aber der Feind  nu r  auf die G e w a l t  pocht und auf V e r ­
nichtung und Zerstückelung ausgeht, sind w ir  entschlossen zu kämpfen 
und durchzuhalten bis zum Setzten 1 E s  kommt letzt auf die letzten 
Anstrengungen an . „ E s  geht u m s  Ganze , sagte am  11. S ep tem b er  
Kaiser W ilhelm . „Und weil dies unsere Feinde wissen, weil sie 
vo r  dem deutschen Heere und unserer M a r in e  den größ te!  Respek 
haben und einsehen, daß  sie unser Heer und unsere. M a r in e  mcht 
niederzwingen können, versuchen sie es mit der Zersetzung im I n ­
land , um u n s  m ürbe zu machen durch falsche Gerüchte und F la u -

^  D e r  türkische Großwesir  T a l a a t  Pascha gab kürzlich der
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M e inu n g  Ausdruck, die E n ten te  werde sich bald  überzeugen, daß 
die Fortsetzung des Krieges für sie keine wesentliche Änderung der 
Lage mitbringen könne. D a m i t  werden für die F riedensverhand­
lungen günstige B ed ingungen  geschaffm werden. E s  w äre  allerdings 
töricht, sich leichtgläubigen Friedensyoffnungen hinzugeben. Unsere 
bloßen Wünsche können d a s  H erannahen  des F r ieden s  nicht be­
schleunigen, denn wenn es auf diese allein ankäme, hätten w ir  schon 
längst den Frieden. Z u m  Frieden braucht m an  eben nicht bloß 
H ert l ing  und B u r ia n ,  sondern auch Lloyd George. Aber es mehren 
sich doch auch die Anzeichen, daß auch in E n g la n d  und Frankreich 
ein Umschwung der S t im m u n g e n  sich vollzieht. D e r  G lau b e  an 
den S ieg -  oder G ewaltfr ieden  verb laßt auch dort von T a g  zu T a g  
im m er mehr. Dieses psychologische M o m en t  werden die M i t te l ­
mächte aller Wahrscheinlichkeit nach zu einem entschiedenen F riedens­
schritt zu nützen verstehen.

I n  holländischen Kreisen ist m an  der Ansicht, daß  im W inter 
der A b s c h l u ß  e i n e s  W a f f e n s t i l l s t a n d e s  zwischen den Krieg­
führenden zu erwarten ist. M ö g e  diese E rw a r tu n g  zur beglückenden 
Wirklichkeit werden. B i s  dorthin  aber gilt das  W o r t  Kaiser W i lh e lm s : 
„D ie  Schwerter  hoch 1 die Herzen stark und die M u sk e ln  gestrafft 
zum Kampfe gegen alles , w a s  gegen  u n s  steht I Und wenn es noch 
so lange  dauer t!  D a z u  helfe u n s  G o t te s  S e g e n ! "

*
N u n  hat am  12 .  S ep te m b e r  auch der deutsche Vizekanzler v. 

P a y e r  in S tu t t g a r t  über  den F rieden  gesprochen. E r  verfolgte 
hiebei in ähnlicher Weise wie früher bereits S ta a tssek re tä r  S o l s  
und  bei u n s  G ra s  B u r i a n  den Zweck, die Friedenssache um ein 
neues Stück nach v o rw ä r ts  zu bringen. M i t  einer solchen Klarheit, 
wie sie P a y e r  bot, w a re n  die Kriegsziele Deutschlands bisher noch 
nicht in der Öffentlichkeit auseinandergesetzt worden. D en  künftigen 
Frieden , sagte der Vizekanzler, werden die Regierungen nicht allein, 
sondern im Einvernehmen m it  der Gesamtheit beS Volkes schließen. 
I m  Osten ist für u n s  Frieden  und bleibt für u n s  Frieden. I m  
übrigen kann der te rr itoria le  Besitz vor dem Kriege überall wieder 
hergestellt werden. Voraussetzung für u n s  und fü r  unsere B u n d e s ­
genossen m uß sein, daß  u n s  alles wieder zurückgestellt w ird , w a s  
w ir  an  Gebiet am 1. August 1 9 1 4  besessen haben. Deutschland 
muß also in erster Linie seine K o l o n i e n  wieder erhalten, wobei 
der Gedanke eines Austausches a u s  Zweckmäßigkeitsgründen nicht 
ausgeschlossen zu sein braucht. W ir  können, sobald der Friede ge­
schlossen ist, d a s  besetzte G ebiet  räum en, w ir können auch B e l g i e n  
räum en, und sind w ir  und  unsere Bundesgenossen erst e inmal im 
Besitze dessen, w a s  u n s  gehört, sind w ir  erst e inm al sicher, daß in 
Belg ien  kein anderer S t a a t  irgendwie besser gestellt werden kann 
a l s  w ir ,  so wird  auch B e lg ien  ohne Belastung und ohne V orbe­
ha lt  zurückgegeben werden können. —  Auf eine Kriegsentschädigung 
werden wir verzichten; die Forderungen  nach einem V ö l k e r b u n d  
und i n t e r n a t i o n a l e n  S c h i e d s g e r i c h t ,  nach V ereinbarungen 
über gleichmäßige A b r ü s t u n g  werden nicht am  Widerspruche des 
Deutschen Reiches scheitern. D ie  Abrüstungsvereinbarungen wollen 
w ir  —  volle Gegenseitigkeit vorausgesetzt —  sogar gerne auf die 
Seestreitkräfte, nicht b loß  auf d a s  Landheer ausdehnen. —  W enn 
über den Schutz der kleinen Völker und der n a t iona len  M in d e r ­
heiten in den einzelnen S t a a t e n  verhandelt werden w ird , werden 
w ir  willig für die in te rna t iona len  Bestimmungen eintreten. S ta rk  
und mächtig im Bewußtsein  unserer Unüberwindlichkeit, g l e i c h b e ­
r e c h t i g t  unter den Völkern der Erde werden w ir  ein Leben der 
Arbeit, aber auch der Befriedigung und der gesicherten Zukunft 
führen. Gemeinsam m it  den ändern werden w ir  den Weltfrieden 
vo r  künftiger G efährdung  schützen. E s  w äre  trügerisch, auf einen 
Friedenswillen  in denjenigen Kreisen unserer Feinde, die für die 
Eröffnung und Fortsetzung des Krieges verantwortlich sind, über­
haup t  zu rechnen. S i e  können ihren Völkern nicht eingestehen, 
daß die O pfer  umsonst gebracht worden sind. W ir  legen die V er­
antwortlichkeit fü r  das  B lu t ,  d a s  noch fließen w ird , auf das  H a u p t  
unserer Feinde. Aber wer nicht hören will, muß fühlen. An unseren

äußeren und inneren F ro n te n  wird  der Vernichtungswille  unserer 
Feinde zerschellen.

Auch der deutsche Reichskanzler G ra f  H ert l ing  erhofft einen 
b a l d i g e n  F r i e d e n  und die Oberste deutsche Heeresle itung ist 
ebenfalls für einen Berständigungsfrieden und gegen jede Eroberung. 
D e r  Reichskanzler G ra f  H ert l ing  erklärte V ertre tern  der Gewerk-' 
schäften gegenüber, die politische Reichsleitung sei m it  der Obersten 
H eeresle itung  vollkommen einig im Erstreben eines V e r s t ä n ­
d i g u n g s f r i e d e n s .  E r  hoffe zuversichtlich, daß w ir  d e m  F r i e d e n  
n ä h e r  s e i e n ,  a l s  m a n  a l l g e m e i n  g l a u b e .  Je d e n fa l ls  seien 
Reichsregierung und Heeresle itung  einmütig g e g e n  j e d e  E r o b e ­
ll e r  u n g .  D a rü b e r  bestünde keine Meinungsverschiedenheit und 
seien keine Befürchtungen nötig. I m  Lager der Alldeutschen hat 
die Erk lärung , daß auch die Oberste Heeresle itung sich zu einem 
Verständigungssrieden bekennt, wie eine B om be gewirkt. D ie  Über­
raschung ist umso größer, a l s  die alldeutsche Presse wie auf Kommando 
die Rede des Vizekanzlers v. P a y e r  auf das  heftigste angriff. N un  
stellte sich aber heraus, daß  H e rr  v. P a y e r  mit der neuen A n­
schauung im G roßen  H au p tq u a r t ie r  gerechnet hat.

D ie  Rede des Vizekanzlers v. P a y e r  und die Erklärung  des 
Deutschen Reichskanzlers sind Kundgebungen von außerordentlich 
politischer Bedeutung. S i e  bringen noch nicht den Frieden , aber 
sie bereiten ihn wirksam vor. Auf den Friedenswillen  eines Lloyd 
G eorge  rechnet in Deutschland selbstverständlich niemand. Aber 
auch in E n g la n d  hat die Friedensbewegung große Fortschritte ge­
macht und es heißt, daß eine neuerliche, kräftige Friedensaktiou 
Lord L a n sd o w n es  unm it te lbar  zu gewärtigen ist. L loyd George 
stößt freilich noch scharf in die Kriegstrompete, er will von keiner 
Verständigung, von keinem Kom promiß e tw as  hören, sondern erklärt 
mit erhöhter S t im m e :  W ir  werden b i s  z u m  E n d e  weiterkämpfenI 
Und der amerikanische Arbeiterführer G om p ers  meinte, die Deutschen 
müßten erst den „K aiser ism us"  zerschmettern, sonst w ürden es die 
Aliierten für sie tun.

*
S cho n  seit mehreren T a g e n  w a r  davon die Rede, daß ein 

E re ig n is  von besonderer B edeutung  zu gewärtigen sei. Dieses E r ­
eignis ist nunm ehr am 14. S ep tem b er  tatsächlich eingetreten, es ist 
ein n e u e s  F r i e d e n s a n b o t  Ö s t e r r e i c h - U n g a r n s .  Österreich. 
U n g a rn  schickt einen neuen F r iedensru f  in die W elt .  D ie  öster­
reichisch-ungarische Regierung hat nämlich beschlossen, a l l e n  K r i e g -  
f ü h r e n d e n  —  Freund  und Feind —  vorzuschlagen, im f r e i e n  
G e d a n k e n a u s t a u s c h  zu untersuchen, ob jene Voraussetzungen 
gegeben sind, welche die b a l d i g e  E i n l e i t u n g  v o n  F r i e d e n s ­
v e r h a n d l u n g e n  a l s  ausstchtsvoll erscheinen lassen. Z u  diesem 
Behufe hat die k. u. k. R egierung am  14 . S ep tem ber die Regierungen 
aller kriegführenden S t a a t e n  zu einer vertraulichen und unver­
bindlichen Aussprache an  einem O r te  des neutra len  A us landes  
eingeladen und an  sie eine in diesem S in n e  verfaßte N o te  gerichtet. 
M i t  einer besonderen N ote  wurde dieser S chr it t  zur K enntn is  des 
Heiligen S tu h l e s  gebracht und hiebei an  d a s  dem Frieden  zuge­
w and te  In teresse  des P a ps te s  appelliert. F e rner  w urden  auch die 
Regierungen der neutra len  S t a a t e n  von der Demarche verständigt. 
D a s  stete, enge Einvernehmen, d a s  zwischen den vier verbündeten 
M ächten  besteht, bietet die G e w ä h r  dafür, daß die Verbündeten 
Österreich-Ungarns, an welche der Vorschlag in gleicher Weise er­
geht, die in der N ote  entwickelten Auffassungen teilen.

W ir  teilen im F olgenden  d a s  Wesentlichste a u s  der N o te  m it :
„ S o l l  der Versuch unternom men werden, zu prüfen, ob für 

die Verständigung, die die Katastrophe einer selbstmörderischen F o r t ­
setzung des Kampfes von E u ro p a  abzuwenden geeignet ist, die 
G ru n d la g e n  gegeben sind, so w äre  jedenfalls eine a n d e r e  M e ­
t h o d e  (a l s  die bisherigen M o n o lo g e  der S t a a t s m ä n n e r  auf große 
Distanz) zu wählen, die eine unmitte lbare  mündliche E rör te rung  
zwischen den Vertretern der Regierungen ermöglicht. D en  G egen­
stand einer solchen E rör te rung  und gegenseitigen Beleuchtung hätten 
ebenso die g e g e n s ä t z l i c h e n  A u f f a s s u n g e n  der einzelnen krieg- 
führenden S ta a t e n  zu bilden, wie auch die allgemeinen P r i n z i p i e n
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die dem Frieden  und dem künftigen Verhältnisse der S t a a t e n  zu ­
einander a l s  B a s i s  dienen sollen und über die zunächst eine E in ig u n g  
mit Aussicht auf Erfo lg  versucht werden kann.

S o b a ld  eine E in igung  über die G rundprinzip ien  erreicht w äre ,  
müßte m an  im V erlaufe  der Besprechungen versuchen, sie auf die 
einzelnen F r iedensfragen  konkret anzuwenden und damit deren Lösung 
herbeizuführen. W ir  möchten hoffen, daß  auf S e i t e  keiner der Krieg- 
führenden ein Bedenken gegen einen solchen Gedankenaustausch v o r ­
liegen wird. D i e  K r i e g s h a n d l u n g e n  e r f ü h r e n  kei ne U n t e r ­
b r e c h u n g .  D ie  Besprechungen gingen auch nu r  so weit, a l s  sie 
von den T eilnehm ern  für aussichtsbietend angesehen würden. F ü r  
die vertretenen S ta a t e n  könnten d a ra u s  keine Nachteile erwachsen. 
Weit  entfernt, zu schaden, müßte ein solcher Gedankenaustausch für 
die Sache des F riedens  nu r  von Nutzen sein. W a s  das  erstemal 
nicht gelingt, kann wiederholt werden und hat vielleicht zumindestens 
schon zur K lärung  der Auffassungen beigetragen. Berge von alten 
Mißverständnissen ließen sich wegräumen, viele neue Erkenntnisse 
zum Durchhruche bringen. S t r ö m e  von zurückgehaltener Menschen­
freundlichkeit w ürden  sich losen, in deren W ärm e alles Wesentliche 
bestehen bliebe, während manches Gegensätzliche verschwinden w ürde, 
dem heute noch eine übermäßige Bedeutung  beigemessen w ird .

Nach unserer Überzeugung sind alle Kriegführenden es der 
M e n s c h h e i t  s c h u l d i g ,  gemeinsam zu untersuchen, ob es nicht 
jetzt, nach so vielen J a h r e n  eines opfervollen, jedoch unentschiedenen 
Kampfes, dessen ganzer V erlauf auf Verständigung weist, möglich 
ist, dem schrecklichen R ingen  ein Ende zu machen.

D ie  k. u. k. R egierung möchte daher den Regierungen aller 
kriegführenden S ta a t e n  vorschlagen, zu einer v e r t r a u l i c h e n  u n d  
u n v e r b i n d l i c h e n  A u s s p r a c h e  über die Grundprinzip ien  eines 
Friedensschlüssels in einem O r te  des neutra len  A us landes  und  zu 
einem nahen Zeitpunkte, worüber m an  noch V ereinbarungen zu 
treffen hätte, Delegierte  zu entsenden, die beauftragt w ären ,  die 
Auffassung ihrer Regierungen über jene P rinzip ien  einander bekannt­
zugeben, ana loge  M it te i lungen  entgegenzunehmen sowie offene und 
freimütige Aufklärungen über alle jene Punkte , die einer Präzisierung 
bedürfen, zu erbitten und zu erteilen." —

W ir  geben u n s  der Hoffnung hin, daß  der Friedensschritt 
Österreich-Ungarns nicht ohne gute W irkung bleiben wird. W ä re  
er ganz aussichtslos, so w äre  er gewiß überhaup t  nicht unternommen 
worden. Österreich-Ungarn hat zw ar vor zwei J a h r e n  mit einem 
ähnlichen Friedensschritte sehr schlechte E rfahrungen  gemacht, aber 
d iesmal steht die Sache  doch anders ,  hat sich doch auch in den 
feindlichen -Ländern die Überzeugung befestigt, daß selbst ein S i e g ­
frieden die Schäden  nicht gut machen kann, die durch die V e r ­
längerung  des Krieges entstehen. Freilich gilt  es, große S te in e ,  
die den Friedensw eg  dermalen noch versperren, a u s  dem W ege zu 
schaffen. D a s  Werk w ird  ein m ühsames, langwieriges sein. Aber 
selbst ein Lloyd George, der für den Siegfr ieden  hetzt, w ird  sich 
einer Aussprache nicht entziehen können, ohne mit der M ehrhe i t  
des englischen Volkes in Konflikt zu kommen. „ M a n  b raucht" ,  
schreibt das  „G ra z e r  V olksb la tt" ,  „noch keine zu optimistischen 
Hoffnungen an  diesen neuen Friedensschritt zu knüpfen, doch in 
jedem Falle  w ird  er eine heilsame W irkung ausüben. W ir  legen 
ein neues Z eu g n is  vor aller W elt  ab, daß  wir jedes M it te l  ergreifen, 
um  diesem blutigen W ahnsinn  ein Ende  zu machen. D ie  guten 
Früchte dieser T a t  können nicht ausbleiben ."

Schließlich sei noch bemerkt, daß die N o te  Österreich-Ungarns 
nicht die E inberufung einer eigentlichen Friedenskonferenz erreichen, 
w ohl aber eine V o r k o n f e r e n z  herbeiführen will, um alle M ög lich ­
keiten der Vorbereitung  eines Friedensschlusses gegenseitig besprechen 
zu können. E s  gilt vo r  allem, eine F  o r m a l i t ä t z u  schaffen: Die 
S ta a t s m ä n n e r ,  die trotz aller kriegerischen Nebentöne immer wieder 
im G runde  vom Frieden reden, sollen jetzt, im Gegensatz zur b isher 
geübten M ethode , nicht mehr zeitlich und örtlich voneinander getrennt 
sprechen, sondern von Angesicht zu Angesicht. E s  soll jetzt langsam  
und zielbewußt S te in  auf S te in ,  P fe i le r  auf P fe i le r  gefügt werden, 
um  die Kluft des Völkerhasses zu überbrücken.

N u n  liegen auch bereits S t im m e n  a u s  dem neutralen und 
dem feindlichen A us lan d e  über die österreichisch-ungarische Note vor. 
D ie  Schweizer Presse h ä l t  den Friedensschritt des G rafen  B u n a n  
für ziemlich aussichtslos. D a s  schwedische konservative „A fw ubladet"  
drückt die H offnung  a u s ,  daß die F riedensin itia tive  Österreich- 
U n g a rn s  vielleicht doch dem sinnlosen M o rd e n  ein Ende bereiten 
wird. I n  Frankreich hä lt  m an  es für unzweifelhaft, daß die F riedens­
note vollständig ergebn is lo s  bleiben werde. D ie  Hauptursacye hieran 
sei die Kriegsstimmung der Amerikaner. D a s  W iener Angebot werde 
höhnisch zurückgewiesen werden, falls es überhaup t  werde beant­
w orte t  werden.

. I n  I t a l i e n  hat die N ote  Unbehagen hervorgerufen. „ S ic o lo "  
appelliert in schlecht verhehlter Angst vo r  dem günstigen , Emöruck 
des Friedensschrittes an  alle Verbündeten, den Vorschlag Österreich- 
U ngarns  energisch zurückzuweisen. R eu te r  (London) erfährt, die 
N ote  werde von den Verbündeten einer sorgfältigen P rü fu n g  un te r­
zogen werden. B a l fo u r  äußerte sich, er könne im W iener Vvrichlag 
keine Möglichkeit erblicken, einen Frieden, der m ehr a l s  ein W affen­
stillstand sei, erreichen zu können, und meint, der Vorschlag sei nicht 
versucht worden, um einen Frieden durch einen Vergleich zu er­
reichen, sondern um  die Kräfte der Entente  zu schwächen. „ D a i ly  
Chronicle" meint, ehe nicht eine wirkliche Ä nderung  der Gesinnungen 
und M ethoden in  B e r l in  und Wien eingelreten sei, seien Bei Hand­
lungen nutzlos. „Manchester G u a rd ia n "  fürchtet, die wahre  Absicht 
sei, die gemäßigten Elemente im Ententelager zu stärken uuv die 
unruhigen Elemente in Deutschland und Österreich-Ungarn zu be­
sänftigen. Doch findet d a s  B l a t t  in der österreichisch-ungarischen 
N ote  hoffnungsvolle Anzeichen und würde es für monströs halten, 
den Vorschlag mit S p o t t  zu überladen, wie es m it  derartigen V o r ­
schlägen früher geschehen sei. —  D a s  „ B ern e r  T a g b la t t "  schreibt: 
Aus die A ntw ort ,  die W ashington  geben wird , kommt es jetzt an. 
M a n  gewinnt den Eindruck, daß die Ententeregierungen den Friedens- 
Vorschlag nicht totschweigen, sondern beantworten  werden. I n  eng­
lischen Kreisen überwiegt die Ansicht, daß die Entente  den Völkern 
des V ierverbandes bekannt geben werde, un ter welchen Umständen 
der Weltfriede möglich wäre .

Aus Stabt und Land.
( K r i e g s a u s z e i c h n u n g e n . )  D em  ResOber- 

leutnant H errn  D r .  Richard Kr i s c h ,  G S c h R  2 ,  K om m andam en 
der Baukom panie  3 /8 7 ,  wurde für tapferes V erhal ten  und vorzüg­
liche Dienstleistung vor dem Feinde zum zweitenmal neuerlich, dem 
ResLeutnant H e r rn  F erd inand  S i e g m u n d ,  I R  17 ,  für tapferes 
Verhalten  vo r  dem Feinde die Allerhöchste Anerkennung bei V e r­
leihung der Schw erte r  bekanntgegeben. —  I n f o l g e  eines Versehens 
ist bei der Bekanntgabe der Kriegsauszeichnung a n  H errn  Reserve- 
leu inan t  A. L u d w i g  in  der vorigen N u m m er  unseres B la t te s  der 
Zusatz „m. d. S c h w ."  ausgeblieben. W ir  ergänzen demnach unsere 
diesbezügliche N otiz  dahin, daß H errn  ResLeu tnant  Alfred Ludwig 
das  silberne S ig n u m  laud is  mit den Schw erte rn  verliehen wurde. 
D em  H a u p tm a n n  H errn  O t to  Ach a t z ,  K om m andanten  eines 
Schü tzen-Batail lons, w urde der O rd en  der Eisernen Krone m. d. 
Kd. u. d. S chw . am  B a n d e  der T M  verliehen. D e r  Ausgezeichnete 
besitzt bereits d a s  Militärverdienstkreuz 3. Kl. m. d. Kd. u. d. S chw . 
H err  ResLeutnant R u d o lf  F r a u b e r g e r  bei der k. u. k. S a p p e u r -  
Z ugs-K om panie  N r .  2 5  erhielt zu dem Goldenen  Verdienstkreuz die 
Schwerter  und außerdem das  S ig n u m  la u d is  mit den Schwertern  
verliehen.

—  ( D e r  K a i s e r )  hat  am 12. S ep tem b er  den M a jo r  des 
Generals tabskorps H errn  Alois Z o b e r n i g  in besonderer Audienz 
empfangen.

— ( V o m  K l e r u s . )  H err  S tad tp fa rrk oo p e ra to r  F ra n z  
S u š n i k  hat nach v ierjähriger verdienstlicher Tätigkeit allhier am  
12 . Septem ber Gottschee verlassen, um nach seinem neuen Dienstort
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S t .  Ruprecht in Unterkrain zu übersiedeln. D e r  fü r  Gottschee neu 
ernann te  H err  K oopera tor F ra n z  B e l e c  h a t  seinen Dienstposten 
bereits  an^etreten.

—  ( B e f ö r d e r u n g . )  D e r  K adettasp iran t H e r r  J o h a n n  
S a t t e r ,  F A R  1 2 8 ,  w urd e  zum R esFähnrich  e rn a n n t .

—  ( L  o m V  o l k s  s ch n l d i e n s te . )  D ie  absolvierte L ehram ts- 
kandidalin F räu le in  J o se f a  E r k e r  wurde a l s  S u p p le n t in  an  der 
Volksschule in M asern  bestellt. D e r  des. Lehrer H e rr  J o s .  A d o l s  
w urd e  tinct) Göttenitz versetzt. D e r  Bezirksschulrat in Gottschee hat 
a n  S te l le  öer krankheitshalber beurlaubten Lehrerin F r a u  O l g a  
M e d v e d - J o n k e  die absolvierte Lehramtskandidatin  F rä u le in  Adele 
F i n k  zur S u p p le n t in  a n  der Mädchen-Volksschule in Gotisches 
bestellt.

—  ( M a r i e n  h e i  m .) D ie  ehrw. Schwester A gnes C a l l  
( a u s  der bekannten freiherrlichen F am il ie  Call) w urde  zur O be r in  
des hiesigen M arien h e im es  ernann t.  Die gewesene O b e r in  Schw. 
Aloisia R u t h s c h e d l  w urde  nach vieljähriger verdienstvoller T ä t ig ­
keit in Gotisch ee ins  M u t t e r h a u s  nach G raz  berufen.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g . )  Dem Korp. Viktor P  e t s ch e, 
I R  17 ,  a u s  Gottschee w urde die Bronzene Tapferkeitsmedaille  
verlii-hen.

—  ( E r r i c h t u n g  e i n e s  P r i v a t k i n d e r g a r t e n s . )  D er 
k. k. Landesschulrat ha t  der geprüften K indergärtnerin  F rä u le in  Elsa 
T e r p v t i t z  in Gottschee die Errichtung eines P riva tk ind e rga r ten s  
in Gottschee, Laibacher S t r a ß e  N r .  1 5 4 ,  vom 1. S ep tem b er  l. I .  
angesaugen, bewilligt.

—  ( H o c h h e r z i g e  S t u d e n t e n  st i f t n n g  e i n e s  L a n d s ­
m a n n e s . )  W ie u n s  von  zuverlässiger S e i te  mitgeteilt  w ird , be­
absichtigt H e r r  A lois  K r a k  e r ,  G roßkaufm ann in P e t t a n ,  ein ge« 
b ü rü g e r  Nesseltaler, den B e t ra g  von 1 0 0 .0 0 0  K  N om in a le  für die 
Errich tung einer feinen N a m e n  tragenden S tudentenst if tung  zu 
w idm en. E s  werden fünf S tif tp lä tze  zu 6 0 0  K und acht zu 3 0 0  K 
geschaffen werden. Anspruch d a rau f  haben in erster Linie S tu d ie ­
rende (Hoch- und Mittelschüler, Lehramtszöglinge usw.) a u s  des 
S t i f i e r s  Verwandtschaft, sodann solche au s  der Ortschaft  Nesseltal 
und a u s  dem Gebiete der Gemeinde Nesfeltal, w eiters  S tu d ie ren de  
a u s  dem Gottscheer Gebiete und schließlich S tud ie rende  a u s  P e t t a u  
und S te ierm ark . D a  wegen der durch die große T euerung  verur­
sachten Schwierigkeiten und  erhöhten Kosten für die Unterkunft und 
Verköstigung der S tu d e n te n  sonst ein Rückgang in der Besuchszahl 
unseres G ym nasium s zu befürchten w äre, hat der edelsinnige S t i f te r  
überdies den dankenswerten Entschluß gefaßt, jenen S tudierenden , 
die voraussichtlich für diese S tif tsplä tze  von ihm werden präsentiert 
werden, schon im ersten Semestex des heurigen S chu l jah re s ,  und 
zw ar noch vor der behördlichen Genehmigung des S ti f tsb r ie fe s  und 
der gesetzlichen Errichtung der S t i f tu n g ,  den ha lb jäh rigen  S t ip e n ­
dienbetrag für das  erste Semester des neuen S c h u l jah re s  au s  E i­
genem zuzuwenden. W ir  beglückwünschen den hochherzigen S ti f te r  
zu seiner edlen patriotischen T a t ,  die von seiner w arm en, werktä­
tigen Liebe zur H eim at beredtes Zeugn is  ablegt und  seinen N am en  
fü r  alle Zeiten verewigen wird in den dankbaren Herzen seiner 
Landsleu te  und insbesondere der studierenden J u g e n d  von Gottschee. 
—  W ir  werden nicht e rm angeln , seinerzeit über den I n h a l t  des 
S tif tb r ie fes  nähere M it te i lungen  zu bringen.

—  ( E i n  B ä r  b e i m  K a l t e n  B r ü n  d l . )  V o r  ein p a a r  
T a g e n  ging ein S tu d e n t  h inaus zum Kalten B r ü n d l ,  um dort 
P i lze  zu suchen. D a  bemerkte er auf einmal ein T ie r ,  das  sich 
zwischen dem Gebüsch bewegte. Zuerst glaubte er, es sei ein Reh. 
Aber welch ein Schreck I B e i  näherem Zusehen n ahm  er deutlich 
einen B ä re n  w ahr ,  der sich weiter trollte.

—  ( D i e  B a d e s a i s o n )  w ar Heuer die schwächste seit einer 
längeren  Reihe von J a h r e n .  -E s  herrschte eben zumeist eine kühle 
W itte rung ,  die zu einem B a d  in der Rinse nicht einlnd. Leute, die 
in anderen J a h r e n  im J u l i  und August sozusagen jeden T a g  baden 
gingen, brachten es heuer kaum auf mehr a l s  ein gutes Dutzend 
B ä d e r .  S v  recht heiß w a r  es j a  eigentlich n u r  eine gute Woche 
w ährend der Schnitizeit des Getreides.

—  . ( D i e  S c h w a l b e n )  haben uns' heuer bereits eine Woche 
f rü h e r  verlassen, a l s  dies in anderen J a h r e n  der F a l l  zu sein pflegt.

—  ( D e r  A b l a u f  d e r S o m m e r z e i t r e c h n n n g . )  Am 16. 
S e p te m b e r  um 3 Uhr m orgens  erfolgte die Rückkehr von  der S o m m e r­
zeit zur norm alen  Zeitrechnung.

—  ( S p e n d e n . )  F ü r  den Krainischen Landesverein  des k.k. 
österr. M il i tä r -W itw en-  und W aisenfonds haben u. a. B e i träge  ge­
spendet:  d a s  Bezirksgericht in Gottschee zweimal je 15  K, der B e ­
zirksschulrat in Gottschee K  1 0  10.

—  ( S p e n d e  n.) A u s  dem 50 .  Verzeichnisse der bis 31. 
August 1 9 1 8  beim Landespräsid ium  eingelaufenen S p e n d e n :  für 
d a s  R ote  Kreuz: die Gemeinde Nesseltal, S a m m lu n g ,  K 4 6 2 '8 7 ;  
ein D r i t te l  des Sammelbüchsenergebnisses K  1 8 . 7 4 3 1 9 ;  die Be- 
zirkshanptinannschast Gottschee, S pen d en ,  K  5 7 2 ;  fü r den Kriegs- 
sürsorgesonds: ein P ro zen t  Gehaltsrücklässe der B ezirkshauptm ann­
schaft Goltfchee K 4 6 '9 2 ,  ein D ri t te l  des Sammelbüchsenergebnisses 
K  1 9 .6 0 2 -9 6 .

—  ( D i e  W e i n  st e u e r . )  Um die Weinsteuer ist im Fiuanz- 
ausfchuffe des Abgeordnetenhauses ein ziemlich heftiger Kampf ent­
b ra n n t .  D ie  ursprüngliche R eg ie rungsvorlage  sah fü r  W ein, W ein­
most, Beerenwein, M a lzw e in  und M e t  eine Besteuerung von 3 2  K 
p ro  Hektoliter, für Obstwein  und Obstmost 8 K  vor.  D e r  E r trag  
der Weinsteuer w a r  mit 1 1 2  M il l ionen  Kronen veranschlagt. Gegen 
die R eg ie rungsvorlage  machte sich eine scharfe O pposi t ion  geltend. 
D ie  Expertise, die im J u n i  dann  abgehalten w urde, führte zu 
einem Vorbericht, in dem statt des gleichmäßigen Steuersatzes von 
3 2  K  für W ein  und 8 K fü r  M o s t  eine perzentnelle Besteuerung 
nach dem Fakturenwerte in Vorschlag gebracht w urde, wobei ein 
Mindestsatz der S te u e r  bei einem bestimmten P r e i s  vorgeschlagen 
w ird .  —  D e r  F inanzausschuß hat die Weinsteuer angenommen.

—  ( R e g e l u n g  d e s  V e r k e h r e s  m i t  R o ß k a s t a n i e n  
u n d  E i c h e l n . )  Nach einer V erordnung  des A m tes  für Volks- 
e rn äh rn n g  darf  der Nutzungsberechtigte von den geernteten M engen 
a n  Roßkastanien und Eicheln so viel zurückbehalten, a l s  er zur 
V ersü tterung im eigenen Betriebe benötigt. D ie  Gemeinden sind 
verpflichtet, bis zum 5. jedes M o n a t s  die bei ihnen im V orm o n a t  
e ipgelangten Anzeigen über die geernteten Roßkastanien- und  Eichel­
mengen der Hauptsammelstelle beim Amte fü r V olksernährung 
(W ien  1., T ra ttne rho f  2) vorzulegen. D ie  bisherigen Preise von 
3 0  K  für den M eterzentner Roßkastanien und 7 0  K  für den M ete r­
zentner Eicheln bleiben auch für Heuer aufrecht.

—  ( P r o g r a m m  d e r  L a n s d o w n e - P a r t e i . )  D ie  neue 
L o rd -L a n s d o w n e -P a n e i  hielt ihre erste V ersam m lung  ab. D a s  
P r o g r a m m  der P a r te i  en thä l t  fo lg end e ; P u n k t e : Verständigung, 
Abrüstung, Schiedsgericht, Aufnahme der Deutschen in den Völker-- 
blind und Verzichtleistung au f  den Wirtschaftskrieg nach dem Krieg.

—  ( Ge r ü c h t e  ü b e r  e i n e n  W a f f e n s t i l l s t a n d  i m  W i n t e r . )  
Trotz der schroffen Ablehnung jedes Verständigungsfriedens durch . 
L loyd  George und Clemenceau halten gutinformierte Kreise daran  
fest, daß  nach der Hauptschlacht, die Foch vorausgesag t  hat, die 
V erhand lungen  beginnen werden. S o  erfährt die gutinformierte 
katholische Z eitung  „ T i jd " ,  daß zu B eginn  des kommenden W inters ,  
wenn wieder alle Kriegsoperationen stillgelegt sind, der Vorschlag 
zu einem W a f f e n s t i l l s t ä n d e  bei für beide P a r te ie n  annehmbaren 
Bedingungen  gemacht werden wird. W ährend dieses Waffenstill­
standes könnten Erör terungen  über die mit dem Kriege und dem 
Frieden  im Zusam menhange stehenden F rag en  stattsinden. Die 
M itte lmächte  würden sich au f  großzügige Weife m it  der I d e e  des 
Völkerbundes einverstanden erklären. Belgien w ürde seine S e l b ­
ständigkeit wieder e rh a l ten ; die V erw ü s tun g en1 w ürden  a u s  einem 
in te rna t iona len  F o n d s  gedeckt werden, während darüber  beraten 
werden würde, wie die Gebiete Nordsrankreichs zu räum en  seien 
und w a s  bezüglich der H era u sg a b e  der deutschen Kolonien zu ge­
schehen habe. — ■ Ein Waffenstillstand w äre der beste W eg, zum 
Ende zu kommen, denn die E rfah ru n g  zeigt, daß der Waffenstill­
stand allein schon eine A rt  G e w ä h r  für Verständigung schafft. H err  
Lloyd George und die Amerikaner hetzen allerdings vorläufig  die
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M enge  noch zur Kriegsbegeisterung auf. D er  W inter ist aber ein 
sehr wirksames A rgum ent,  und es ist möglich, daß er seine S ache  
besser macht, a l s  die S ta a t s m ä n n e r  der Entente es wollen.

—  ( Ü b e r  d i e H e i m k e h r u n s e r e r K r i e g s g e f a n g e n e n  
i n  R u ß l a n d . )  B i s  Ende M a i  ist es trotz aller Schwierigkeiten 
gelungen, alle Kriegsgefangenenlager östlich von Tschita zu evakuieren. 
D a  T ra n sp o r tm i t te l  fü r den A b transpo r t  unserer Kriegsgefangenen 
n u r  in beschränktem M a ß e  zur Verfügung gestellt werden konnten, 
m ußten die a u s  dem fernen Osten evakuierten T ra n sp o r te  zeitweilig 
in Z en tra l -  und Westsibirien in provisorischen Lagern untergebracht 
werden. Dank dem Umstande, daß die dänischen Delegierten ihre 
Hilfstätigkeit unbehindert  durchführen, ordnen sich allmählich die 
Verhältnisse in diesen provisorischen Lagern. S e h r  bedauerlich ist 
es. daß die im R a u m e  der sich eben abspielenden Gegenrevolution  
befindlichen Kriegsgefangenen nicht in die H eim at befördert- werden 
konnten, insoweit die Helfershelfer der Entente die M acht in H änd en  
haben, aber in Anbetracht des Umstandes, daß die Verpflegung 
unserer Kriegsgefangenen einer Regelung  entgegengeht, ist eine ge­
wisse Hoffnung auf Besserung vorhanden. I m  europäischen R u ß la n d  
w urde der geregelte Abschub unserer Kriegsgefangenen aus  Z en tra l -  
R u ß la n d  bereits eingeleitet. I n  Turkestan ist die Lage unserer 
Kriegsgefangenen.keine günstige. D ie  E rm it t lu n g  einzelner K riegs­
gefangener in R u ß la n d  kann durch die Lokalkommisstonen, mit 
Rücksicht auf die große Z a h l  der Heimzubefördernden und ihren 
wechselnden A ufen tha l t  w ohl nicht erwirkt werden. E s  erscheint 
angezeigt, über vermißte Kriegsgefangene eine Anzeige an  das  S uch-  
M att, Wien, I., Stockimeisenplatz N r .  3 ,  einzusenden. Dieses B l a t t  
liegt in allen Heimkehrerlagern auf. E ine  Aktion zur V erm ißten­
nachforschung ist in D urchführung und werden die bezüglichen D a te n  
demnächst ve r lau tb a r t  werden.

—  ( B e r k a u f d e u t s c h e r H ä u s e r i n  L a i b a c h . )  Z e i tu n g s ­
nachrichten zufolge sind in Laibach in den letzten zwei J a h r e n  4 0  
deutsche Häuser im Werte von mehr a l s .6 M illionen  Kronen in 
slowenischen Besitz übergegangen.

—  ( D i e  L a n d w i r t e  u n d  d e r  N o t e n u m l a u f . )  D e r  
niederösterreichische B aue rn b un d  fordert die Landwirte  auf, nicht 
bares  Geld unfruchtbar zu Hause liegen zu lassen, wo d a s  G e ld  
verbrennen oder gestohlen werden kann und überdies keine Zinsen 
t räg t .  J e  mehr P a p ie rg e ld  zurückgehalten wird, desto mehr schreitet 
auch dessen E n tw er tung  fort, desto mehr sinkt seine Kaufkraft. D ie  
Sparkassen und die Raiffeisenkassen sind dazu da, die großen M e n gen  
B arg e ld ,  die sich heute überall befinden, aufzunehmen und zu v e r­
zinsen. Und w enn bald die neunte Kriegsanleihe kommt, kann dam it  
wieder diese gezeichnet werden.

—  ( D i e  E n t l a s s u n g  d e r  5 0 j ä h r i g e n . )  Bekanntlich 
wurde im kaiserlichen A uftrag  die Entlassung der drei ältesten J a h r ­
gänge, der 51 - ,  5 0 -  und 4 9 jä h r ig e n  Mamnschaftspersonen, verfügt. 
D e r  älteste J a h r g a n g  ist bereits entlassen. D e r  J a h r g a n g  1 8 6 8  
ist in Entlassung begriffen. D a s  Kriegsministerium hat nun  in 
einem Erlasse angeordnet,  daß die B eu r la u b u n g  aller dem G e b u r ts ­
jah rg ang e  1 8 6 8  ungehörigen S o ld a te n  im S in n e  der getroffenen 
Verfügungen unbedingt längstens b is  15 . S eptem ber ,  ohne Rücksicht, 
ob Ersätze beigestellt w urden oder nicht, bei persönlicher V e ra n t ­
w or tung  des K om m andan ten  durchzuführen sei. M i t  diesem T a g e  
begann die Entlassung der 4 9  jährigen, die bis 31 . Dezember l. I .  
beendet sein muß.

—  ( M a i s -  u n d  F i s o l e n e r n t e . )  Wegen der anhaltenden, 
kühlen und nassen W itte rung  hegte m an  bereits lebhafte Besorgnisse 
fü r  die M a is -  und  F iso len e rn te /  N u n  bekamen wir zwar nicht einen 
sonnigen, w arm en  S eptem ber ,  aber nach kühlen T agen  und noch 
kühleren Nächten t r a t  sodann schirokkales W ette r .e in ,  das  der A u s ­
reifung von M a i s  und Fisolen immerhin zugute kam.  ̂ I n  K ra u t  
dürfte heuer eine Rekordernte zu verzeichnen sein. D a s  jetzige h e rr ­
liche W etter w ird  auch dem M a i s  und  den Fisolen sehr zustatten 
kommin.

, —  ( K a r t o f f e l v e r s o r g u n g . )  W ie  m an  u n s  mitteilt, be­
absichtigt das  k. k. Amt für V olksernährung , in der allernächsten Z e it

den Landesbehörden die Ermächtigung zu erteilen, die Eigenversor­
gung der Konsumenten m it  Kartoffeln bis zu einem später zu fixie­
renden Höchstausmaße un te r  gewissen Voraussetzungen direkt beim 
Produzenten  zu gestatten. D a  auf diese Weise die baldige au sre i ­
chende Kartoffelversorgung der Konsumenten auf diesem staatlichen 
W ege gesichert sein wird, sind einerseits Hamsterfahrten  entbehrlich, 
anderseits soll aber dadurch auch verhütet werden, daß die Konsu­
menten unreife, dem raschen Verderben unterliegende Kartoffeln im 
Schleichhandel verschleppen.

•—  ( S c h r o t m ü h l e n . )  M i t  der V ero rd n u ng  des Amtes für 
V olksernähruug v o m  17. J u n i  1 9 1 8  w urde den Landwirten die 
Benützung von H a n d -  und  H ausm üh len  n u r  mit behördlicher B e ­
willigung gestattet. E s  bleibt künftighin die Benützung von S ch ro t ­
m ühlen nur zur Z ubere i tung  von Viehfutter erlaub t,  hingegen wird 
die V erwendung von  M ahlvorr ichtungen aller A rt  zur Zerkleinerung 
von  Getreide und Hülsenfrüchten zu speisezwecken in einem nicht­
gewerblichen B etriebe grundsätzlich verboten. D e r  Ankauf von 
Schro tm ühlen  ist n u r  m it  einem Bezugsschein der Bezirkshaupt- 
mannfchaft' gestattet.

—  ( T e u e r u n g s z u s c h l a g  v o n  1 0 %  a u f  S c h u l b ü c h e r . )  
D a s  Unterrichtsministerium hat gestattet, daß  von den S o r t im e n t s ­
buchhandlungen ein 1 0 ° / °  iger Kriegszuschlag auf die Ladenpreise 
der Schulbücher im  Einzelverkaufe eingehoben werden kann.

—  ( P r e i s e r h ö h u n g  d e s  Z u c k e r s . )  W ie  verlautet, ist 
eine weitere, sehr einschneidende E rhö h u ng  des Zuckerpreises ab 
Oktober mit B eg in n  der neuen Zuckerkampagne zu gewärtigen. —  
D ie  heurige Zuckerernte liefert ein E rgebn is  von etwa- 6 0  M i l l i ­
onen M eterzentnern gegenüber 2 9  M il lionen  M eterzentnern im 
V orjahre . M i t  Rücksicht auf dieses außerordentlich günstige Ergebnis  
w ird , wie es heißt, eine allerdings geringe E rhöhung  der Kopf­
quote für Zucker in E rw ä g u n g  gezogen. Hauptsächlich wird aber 
d a s  M ehre rgebn is  der Zuckerernte für Exportzwecke in Anspruch 
genommen werden.

—  ( E r h ö h u n g  d e r  Z u c k e r p r e i s e . )  Nach der V erord­
nung  des k. k. Landesprästdenten für K ram  vom  12 . Septem ber l. 
I .  beträgt nunm ehr der S ta t i o n s p r e is  für G roßbrode  pro  1 0 0  k g  
in  Kronen in Gottschee 147*56, Laase 1 4 7 '8 2 ,  M it te rdo r f  1 4 9 1 9 ,  
S trascha-Töplitz  149*48 .

—  ( E i n  F r i e d e n s s c h r i t t  d e r  N e u t r a l e n . )  Schweden 
w ird  an  die nordischen S ta a t e n ,  dann  - a n  H ol land ,  die Schweiz 
und  S p a n ie n  in nächster Zeit  die Aufforderung richten, je drei D e ­
legierte zu bestimmen, um  an  einem zu bestimmenden neutralen O r te  
über F riedensgrund lagen  zu verhandeln. D ie  Hauptpunkte  des P r o ­
g ram m es sind Errichtung eines Schie-dsgerichtshofes und Erweite­
ru n g  des H a a g e r  Abkommens.

—  ( D a s  V e r b o t  d e r  E d e l b r a n n t w e i n - E r z e u g u n g . )  
D a s  Amt für V olksernährung  erläßt eine V ero rdnung , in der die 
V erwendung von Zwetschken, Kirschen, Weichseln, Aprikosen, P f i r ­
sichen, B irnen  oder Äpfeln, ferner von Rückständen von O bst dieser 
Arten, von Obstinost usw. zur Herstellung von  B ra n n tw e in  verboten 
ist. Ans die steuerfreie Brann tw einerzeugung  zum Hausgebrauch 
findet diese V erordnung  keine Anwendung. D ie  Erzeugung von 
B ran n tw e in  a u s  O bs t  usw., das  zum menschlichen Genüsse, zur E r ­
zeugung von M a rm e lad e  und zum D örren  nicht geeignet ist, ferner 
a u s  Wein und W eingeläger,  a u s  Wacholderbeeren und Früchten 
der Eberesche bedarf der behördlichen Bewill igung. Gesuche darum  
sind über die F inanzbehörde einzubringen.

—  ( P o  ft o e r l e h r  m i t  R u ß l a n d . )  Gewöhnliche Briefe, 
Postkarten und Liebesgabensendungen können von jetzt ab an bie 
österr.-ungar. Kriegsgefangenen in R u ß la n d  auf dem Wege über 
Deutschland versendet werden.

—  ( D i e  s ü d s l a w i s c h e  F r a g e )  wird , wie die B lä t te r  
berichten, in allernächster Zeit  an  ihrem Entscheidungspunkt ange­
kommen sein.

—  ( D a s  E n d e  d e r  Z i g a r r e n . )  D ie  Erzeugung von Z i ­
garren , die im J a h r e  1 9 1 4  noch 1 2 0 0  M il l ionen  Stück betragen 
hat,  ist heuer auf 5 0 0  M il l ionen  zurückgegangen. D ie  Aussicht auf
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eine Besserung besteht nicht, so daß der V o r ra t  zu Ende 1 9 19 ,  auf- 
gebraucht und damit die Z ig a r re  wohl für geraume Z e it  a u s  Ö ster­
reich verschwunden sein w ird .  D a s  Bestreben der M o n o p o lv e rw a l ­
tung  geht nun  dahin, eine Ersatzzigarre zu schaffen.

—  ( K e i n  T a f e l  g l a s !) E s  ist vollständiger M a n g e l  an 
T a fe lg la s  eingetreten. D ie  vereinigte österreichische T a fe lg la s in d u ­
strie ha t  durch ihre Zentralverkaufsstelle  ihre Abnehmer verständigt, 
daß im laufenden J a h r e  keinerlei W aren  abgegeben werden können, 
weil d a s  geringe Q u a n t u m  T a fe lg la s ,  d a s  noch erzeugt werden 
kann, für Zivil l ieferung nicht mehr frei ist. Also wird m an auch 
um  teueres Geld  nicht in der Lage sein, zerschlagene Fensterscheiben 
zu ersetzen. E s  heißt also, möglichst vorsichtig sein und die Fenster 
v o r  der G efahr  des Zerschlagenwerdens bewahren.

—  ( W a r u m  v i e l e  V e r m i ß t e  j a h r e l a n g  n i ch t  s c h re ib e n . )  
V o n  geschätzter S e i te  w ird  der „ B o h ."  m itge te i l t : Viele Angehörige 
von  Kriegern, die in russische Gefangenschaft gerieten, haben die 
H offnung auf ein Wiedersehen aufgegeben, weil sie vielleicht schon 
jahre lang  keine Nachricht von Verschollenen erhielten. Z u r  großen 
F reude  und Überraschung vieler Fam il ien  sind aber schon einzelne 
verm ißt geglaubte Krieger gesund oder verkrüppelt a u s  R u ß la n d  
zurückgekommen und viele solche werden noch kommen. D ie  „H eim ­
kehrer" bringen jetzt Licht in die S a ch e ;  sie berichten nämlich, daß 
viele unserer Kriegsgefangenen in M u n it io n s -  und  Geschützfabriken 
zur Kriegsdienstleistung gesteckt wurden. Allen diesen ist es untersagt, 
Nachrichten in die H e im a t  gelangen zu lassen; gleich so wird ihnen 
auch keine Pos t  a u s  der H e im a t  ausgefolgt. Diesen Kriegsgefangenen 
fehlt es nicht an  guter Verpflegung und G e ld ,  sie verdienen gut 
und werden gut behande lt ;  geschulte Kriegsgefangene stehen sogar 
in Ansehen und Achtung. I n  der kommenden Z e i t  dürste es also 
g ar  manches unverhoffte glückliche Wiedersehen gebeji.

—  ( W e r t z u w a c h s  i m  H a u s h a l t . )  E ine F o lge  der un ­
e rhörten-Teuerung ist die E rhöhung  des W ertes  der häuslichen E in ­
richtung. Alles, w a s  m an  daheim an M öbeln ,  Wäsche, Teppichen, 
Geschirr und sonstigen Gegenständen vor J a h r e n  angeschafft hat, 
ist jetzt das  D rei-  nnd Mehrfache wert. Einrichtungsgegenstände, die 
jetzt a u s  P latzm angel oder anderen G ründen  verkauft wurden, haben 
jetzt höhere Preise erzielt, a l s  m an  sür sie bei der Neuanschaffung 
in der Friedeuszeit bezahlte. B e i  einfachen Möbelstücken, wie Tischen 
und Schränken, hat sich der W ert  verdoppelt;  ein S tu h l ,  der früher 
16  K  kostete, muß heute m it  5 0  bis 6 0  K, ein Schreibtisch, der 2 2 6  K 
kostete, m it 4 8 0  K bezahlt werden. Pols term öbel sind wegen der 
riesigen Teuerung der S to ffe ,  des F ü l lm a te r ia ls  und der S p i r a l ­
federn das  Vierfache ih res  Anschaffungspreises w ert .  Kleinigkeiten, 
wie z. B .  metallene Ladengriffe, die früher 1 K  kosteten, müssen 
jetzt mit dem fünffachen B e t ra g  bezahlt werden, ein Waschkasten­
spiegel, der seinerzeit um  1 2  K  verkauft wurde, ist jetzt nicht unter 
4 5  K  zu haben. Ähnlich ist es mit den M a rm o rp la t t e n  auf den 
Kredenzen und Waschtischen. Belgischer, französischer und italienischer 
M a r m o r  ist überhaup t  nicht mehr zu haben ;  es wird daher bei 
jetzt erzeugten M ö b e ln  meist n u r  mehr ungarischer und S a lz b u rg e r  
M a r m o r  verwendet. S o  ist es zu verstehen, daß m an  eine S ch la f­
zimmereinrichtung, die m a n  vor dem Krieg um 6 0 0  K gekauft hat, 
jetzt m it 3 0 0 0  K  und eine Speisezimmergarnitur, die 1 8 0 0  K  kostete, 
m it  6 0 0 0  K  bezahlen m üßte , wenn m an sie jetzt benötigte. Geradezu 
ungeheuer ist der W ert  der Wäsche gestiegen, die, wenn sie beschädigt 
wird oder verloren geht, nicht mehr nachgeschafft werden kann. E in  
interessantes Kapitel fü r  sich ist die Wertsteigerung der G lasgegen ­
stände. D e r  Schaden , der durch das  Zerbrechen einer Fensterscheibe 
verursacht wurde, w a r  vo r  vier J a h r e n  eine L apa lie  von 8 0  h, 
Heute kostet solch ein Unglück 6 K. D inge, die früher unbeachtet 
blieben, wie z. B .  der Fensterkitt, find heute auf den achtfachen 
W ert  gestiegen, da sie wegen des Ö lm a n g e ls  schwer zu beschaffen 
sind. Flaschen und G läse r  haben den zwölffachen Anschaffungswert 
der Friedenszeit erreicht. Diese Wertsteigerung macht es heute fast 
unmöglich, einen H a u s h a l t  zu gründen. D e r  glückliche Besitzer ist 
aber gezwungen, seine Versicherung gegen F euer  oder Einbruch aus 
d a s  Zwei- bis Dreifache zu erhöhen.

—  ( D i e  B e v ö l k e r u n g s f r a g e  u n d  d e r  K r i e g . )  Über die 
F ra g e  der Verm ehrung der deutschen Volkskraft hielt im bayrischen 
R e ichs ra t  Erzbischof von  Hauck von B a m b e rg  eine eindringliche 
R ebe ,  in der er unter besonderem H inw eis  aus die religiöse Seite  
der F ra g e  betonte, die F ra g e  der Volkserneuerung sei eine nationale 
Lebensfrage, von der die Zukunft des V a te r lan d e s  abhänge. Es 
sei nachgewiesen, daß die Verluste an  Menschenleben vor dein Kriege 
durch f r e i w i l l i g e  B e s c h r ä n k u n g  d e r  K i n d e r  z a  h l  größer 
w aren ,  a l s  sie der gegenwärtige  Weltkrieg verursacht hat. D er 
deutsche Eichbaum beginne morsch zu werden. W e n n  es so weiter 
gehen würde, w äre  d a s  deutsche Volk dem sicheren U ntergange  geweiht. 
D ie  Menschenverluste, die die schleichende Krankheit fordere, ließen 
sich im Gegensätze zu denen des Krieges, die zu ersetzen wären, 
nicht mehr ersetzen. D ie  Tatsache ließe sich n u r  dadurch erklären, 
daß  in weitesten Kreisen der Wille zum Kinde fehle. I n  früheren 
Z eiten, w o d a s  Volk noch von religiösen Grundsätzen durchdrungen 
w a r ,  w a r  d a s  anders. I n  der gegenwärtigen Z e i t  sei ein materieller 
Geist in d a s  Volk eingedrungen, der die Beschränkung der Kinder« 
zahl sür sittlich erlaubt erklärt. D ie  Mutterpflicht ist der modernen 
F r a u  ein Greuel. Weite Gesellschaftskreise scheuen nicht davor, die 
Ehe dadurch zu entheiligen, indem sie aus d a s  Recht des Kindes 
verzichten. S v  ist denn die tiefbebauerltche Tatsache festzustellen, daß 
d a s  deutsche Volk vor dem Kriege auf dem besten Wege w ar ,  sich 
der bedeutendsten seiner n a t iona len  Pflichten zu entziehen. E s  muß. 
die heiligste Pflicht aller berufenen und führenden S te l len  fein, 
sich mit aller Kraft einzusetzen dafür, daß d a s  Übel geheilt werde. 
Auch die Kirche werde ihr Möglichstes dazu beitragen, daß die 
schleichende Krankheit a u s  dem Volkskörper ve rd räng t  w ird . D ie  
G egenm aßnahm en  müßten von Regierungsseite r ig o ro s  durchgesührt 
werden, besonders bann, wenn es sich um die Unterdrückung von 
P rä v e n t iv m it te ln  hanble. D e r  Kampf gegen bie offene unb geheime 
P ro s t i tu t ion  verlange volle Aufmerksamkeit. I m  Zusam m enhang  
m it  biefen F rag en  müsse sich bie Regierung bie W ohnungsfrage  
unb besonbers jene ber Großstädte angelegen sein lassen. D ie  F rage  
der S äug l ing sp f leg e  verlange  das  Zusam menarbeiten  aller Faktoren. 
V o r  allzu früher Aufklärung der Schuljugend über sexuelle P rob lem e 
m uß  gew arn t  werden. D ie  Schulen sollen nicht n u r  Unterrichts« 
anstalten, sondern auch Erziehungsansta lten  sein. D ie  Lösung aller 
dieser F rag en  sei aber ohne sittliche E rneuerung  des Volkes nicht 
möglich. D ie  katholische Kirche werde nach besten Kräften bemüht, 
bleiben, an  der Lösung dieser F rag en  mitzuhelfen.

( D i e F r i s t  z u r  T o d e s e r k l ä r u n g  v o n  i n d e m g e g e n ­
w ä r t i g e n  K r i e g e  V e r m i ß t e n . )  Eine in der „W iener  Z eitung" 
veröffentlichte V erordnung  des Justizministers besagt:  I m  gegen­
w ärt igen  Kriege Vermißte, ans die § 1, Absatz 1 und  2 , des Gesetzes 
vom  31 .  M ä r z  1 918 , R . - G . - B I .  N r .  128 ,  A nw endung findet, können 
fü r  to t  erklärt werden, w enn feit der letzten Nachricht von ihrem 
Leben zwei J a h r e  verstrichen sind, hievon mindestens ein J a h r . s e i t  
dem 1. M ä r z  1 9 18 .

:—  ( G a l i z i e n s  B e b e u t u n g . )  I n  ber Zeitschrift „M it te l ­
eu ro p a"  hat D r .  S cho t t  feine Lanbsleute  in B e r l in  über die B e ­
beutung G aliz iens  fü r Österreich aufgeklärt, inbem er sie f r a g te :  
„ W iß t  ihr, w a s  G aliz ien  für Österreich wirtschaftlich bedeutet?  
G aliz ien , bas  bebeutet für Österreich: 2 6  P ro z e n t  seiner Fläche,. 
2 8  P ro z e n t  seiner E inwohnerzah l,  3 7  P ro zen t  seines Ackerbodens, 
3 4  P ro z e n t  seines G a r te n la n d e s ,  3 0  P ro zen t  seiner Getreideernte^ 
5 0  P ro z e n t  seines E r t r a g e s  an  Hülsensrüchten, 4 5  P ro z e n t  seiner 
Kartoffelernte, 71 P ro z e n t  feines H anfbaues ,  5 0  P ro zen t  feines 
Pferdestandes und 3 0  P ro z e n t  seiner R inder- unb  Schweinezucht 
D e r  österreichischen J n b u s t r ie  aber liefert G a liz ien  S a l z ,  Holz, 
P e tro le u m  und vor allem bildet es zweifellos die stärkste Kohlen­
reserve der Monarchie, da  Westgalizien über viele M il l ia rd en  Tonnen, 
noch nicht Ausgebeuteter S te inkohlenlager verfügt. Und wie es in. 
der Vergangenheit  Kohlenstofflieferant der österreichischen In d u s tr ie  
geworden ist und fü r  die Zukunft noch viel mehr zu werden, 
verspricht, so ist es der wichtigste T e il  des inneren M a r l i e s  ber: 
M onarch ie ."
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W itterdorf. ( E h e s c h l i e ß u n g e n . )  Am 9 . J u l i  wurde M a r i a  
K i k e l  in M a lg e r n  21  mit dem K o rp ora l  A nton  Z a h a l k a ,  am  
21. August die Lehrerin F r l .  Jo se fa  J a k l i t s c h  au s  O r t  5  mit 
dem Rechnungsunteroffizier Jose f  R  a c e k, am  27. August P a u l a  
K i n n k o p f  a u s  M a lg e r n  3 7  mit dem K orpora l  Vinzenz R a b e »  
s c h i n s k y ,  am 17 .  S ep tem ber der Gemeindevorsteher H err  M a t th .  
S i e g m u n d  mit der W itf rau  M a g d a le n a  Köstner a u s  Kerndorf 
1 4  getraut.

—  ( B e s i t z w e chs el . )  R udolf  K r i s c h e h a t  H a u s  und G ru n d  
in  O b r e m  2  dem Besitzer J o h a n n  K r a u l a n d  a u s  O b r e m  13  
verkauft. D a s  H a u s  N r .  2 2  in Windischdorf ha t  der Postbedieustete 
Heinrich M a g e r l  a u s  Triest an sich gebracht. D a s  H a n s  N r .  2 3  
in M a lge rn  hat vom  gegenwärtigen Besitzer A nton  K a j f e s c h  der 
unmittelbare N achbar  und Gastwir t  J o h a n n  K r e n  im W ege der 
Versteigerung erworben.

Altlag. ( W i l d s c h w e i n e . )  Seinerzeit  sind bekanntlich W ild ­
schweine vom G or ianz  her nach dem H o rn w a ld  gekommen und 
treiben dort n u n  zumeist zur nächtlichen Zeit ihr Unwesen. E s  
scheint, daß sie nunm ehr bei u n s  bereits a l s  S ta n d w ild  zu betrachten 
sind. E s  ist schwer, ihnen beizukommen.

Mosel. ( H e l d e n t o d . )  I m  Kampfe gegen die Eng län d e r  
bei Asiago fiel am  15. J u n i  Joses  M o n t e ! ,  2 4  J a h r e  alt. E r  
w a r  ein stiller, b raver J u n g e ,  dessen T o d  nicht bloß von seinen 
Angehörigen, sondern auch von allen Bekannten tief bedauert wird. 
—  Am 17. August starb nach vielen S t r a p a z e n  der erst 2 0  jährige 
M a t th i a s  I  es che an  M a l a r i a  im M i l i tä r s p i ta l  zu Latisana in 
Venetien.

ZtnterskriK. ( D i e b s g e s i n d e l . )  S o g a r  d a s  vom allge­
meinen Verkehre ganz abseits gelegene Unterskrill hat  an  Diebstählen 
zu  leiden. I n  der Nacht am 3. S ep tem b er  stahlen unbekannte Diebe 
a u s  dem S ta l l e  der F r a u  M a r i a  Persche eine trächtige S a u ,  zer­
fleischten sie hinter der Scheune und verschwanden dann spurlos .  
I m  S ta l l e  w aren  noch zwei andere. Schweine, welche ihnen zu 
m ager  vorkamen, die trächtige S a u  hielten sie für ein schon gut 
gemästetes Schw ein  und griffen nach ihr. I n  kurzer Zeit  hätte  sie 
geworfen. D e r  S chaden  ist bei den heutigen Preisen ein schmerz­
licher. H ühner w urden  gestohlen und sind Hühnerdiebstähle ü b er­
h a u p t  allgemein zu verzeichnen. I m  W ald e  bei Skrill  w urden  
S p u r e n  von H ühnerbratere ien  gefunden. D ie  Diebe scheinen en t­
wichene Kriegsgefangene zu sein.

Wieg. ( S t e r b e f a l l  u n d  L e g a t . )  Am 14. August ist in 
F iu m e  F r l .  Leopoldine J u r m a n u  im Alter von  8 2  J a h r e n  ge­
storben. I n  ihrem Testamente hat die Verstorbene der Pfarrkirche 
in  Rieg 2 0 0 0  K vermacht.

—  ( K r i e g e r t o d . )  Am 16. J u n i  ist an  der P ia v e  P e te r  
E r k e r  au s  R ieg  gefallen. —  F erner  w ird  amtlich milgeteilt, daß 
J o h a n n  E r s c h e n ,  Besitzer in Oberwetzenbach, a m  3. J u n i  1 9 1 7  in 
russischer Gefangenschaft gestorben ist.

Höttenih. ( T r a u u n g e n . )  D en  B u n d  fü rs  Leben schlossen 
a m  7. August Schuster P e te r  M i c h i t s c h  m it  M a r i a  P u t r e ;  
am  2. S e p te m b e r  Jo se f  W i d m e r ,  Kriegsinvalide, mit A n n a  
M i c h i t s c h ,  Forsthüters tochter;  J o h a n n  R u s  a u s  Grafenfeld m it  
J o h a n n a  T s c h e r n e  a u s  Göttenitz; Am 8. Septem ber Jose f  K r e n ,  
Fleischhauer a u s  M ase rn ,  mit Rosa  S t a m p f l  aus  Göttenitz.

Messettak. ( Z u r  A b w e h r . )  D a ß  im Bezirke Tschernembl 
die W erber für d a s  südslawische Reich eine besonders eifrige T ä t i g ­
keit entfalten, zeigt folgendes Vorkommnis. E in  unweit  der S t a d t  
Tschernembl ansässiger B a u e r ,  der ziemlich gut deutsch spricht, h a t  
sich vor kurzem in unserer Ortschaft folgendermaßen g e ä u ß e r t : „ I n  
zwei J a h r e n  w ird  dort  drinnen" —  hiebet w ies  er auf d a s  Schul» 
h a u s  —  „ n u r  m ehr slowenisch unterrichtet werden. Wie der W ind 
die S p r e u  hinwegfegt, so wird es auch den Gottscheern im süd­
slawischen Reiche ergehen, denn der O r t ,  w orau f  wir stehen, ist 
slowenischer B o d en ."  Grenzenloser Hochmut, bis zur Verrücktheit 
gesteigerter G rö ß e n w a h n  ist es, w a s  u n s  a u s  diesen Äußerungen 
entgegenklingt und  auf jeden rechtlich Denkenden den Eindruck macht, 
daß  nun auch bei den südslawischen Heißspornen der alte  E r fa h ru n g s ­
satz sich zu erfüllen beginne: „W en G o t t  verderben will, den schlägt 
er mit B l indhe it ."  Diese übermütige S p ra c h e  w äre  u n s  ganz 
unverständlich, w enn w ir nicht wüßten, daß  hinter dem simplen 
B a u e r  die südslawischen F üh re r  und Polit iker stehen, die in au f ­
reizenden Reden dem Volke das  Erstehen einer großmächtigen J u g o -  
s lav ija  vorgaukeln. Durch ihr rücksichtsloses G ebaren  und ihren 
na tionalen  R ad ika l ism us beweisen die südslawischen Agitatoren,^ daß  
sie gewillt sind, getrieben von großwahnsinnigem Ehrgeiz, auf die 
Vernichtung unseres Ländchens, a l s  d a s  in ihr P ro g ra m m  aufge­
nommene Ziel, hinzuarbeiten/ „ D a s  Gottscheer Ländchen ist s lo­
wenischer B o d en " ,  behaupten die südslawischen Hetzer. D a m i t  soll 
gesagt werden, daß  die Gottscheer im Lande nu r  geduldete Gäste 
seien. Nein, tausendm al ne in !  S cho n  über 6 0 0  J a h r e  leben die 
Gottscheer in ihrer jetzigen Heimat, die b is  ins 14 . J a h rh u n d e r t  
eine W ald w ild n is  gewesen w ar. I m  Schweiße ihres  Angesichtes 
haben sie das  W a ld la n d  gerodet und u rb a r  gemacht, mit ihrem 
B lu te ,  ohne fremde Beihilfe haben sie ihre H e im a t  verteidigt gegen 
den türkischen Erbfeind. Also w a r  unser Ländchen von  allem Anfang 
an  d e u t s c h e r  B o d en  und wird auch —  so G o t t  will —  d e u t s c h  
bleiben, wenn w ir  Gottscheer in Einigkeit und Entschlossenheit Zu­
sammenhalten. W ir  schließen mit den W or ten  des D ichters :

„D u  teure Heimatscholle,
W ir hängen für und für,
M ag kommen, w as da wolle,
I n  deutscher Treu ' an d ir!"

B ei der Pferdeverwertungsstelle in Gottschee gelangen 
am 19 . d. M .  um  1 0  U hr v o rm it tags  auf der Schulwiese 
12  Abspänfohlen (3 M o n a te  alt) verschiedener G a t tu n g  zur 
V eräußerung. Z u r  Lizitation werden n u r  solche Bewerber 
zugelassen, welche sich m it  einer von der politischen Behörde 
bestätigten K auflegitimation  ausweisen können. D e r  Ersteher 
eines P fe rd es  h a t  auch die S tem p elg eb üh r  nach S k a la  III 
und das  gesetzliche Armenprozent zu entrichten. Ab 1. August 
I. I .  werden fü r  die beim Käufer umgestandenen oder not­
geschlachteten P fe rde  keine Ersatzpferde m ehr abgegeben.

B ei e inm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene 
Xleindruckzeile oder eren R a u m  10 Heller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung 8 Heller. B e i E inschaltungen durch ein halbes 
) a h r  w ird  eine zehnprozer tige, bei solchen durch d a s  ganze J a h r  
eine zwanzigprozentige E rm ä ß ig u n g  gewahrt.

Anzeigen.
Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger Einschaltung 

gleich bei Bestellung, bei m ehrm aliger vor der zweiten Ein« 
schaltuttg zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in  unserem. B la tte  angezeigten Firm en sich stets 
au f den „Gottscheer B o ten "  zu beziehen.

c v u m

Rohilschcr Sauerbrunn
„Tempelquelle", anerkannt bester diätetischer S äu erling , wieder zu haben bei

M atth ias  Worn jun. in  Hottschee.

geräuchert, besorgt (Versendung Postkolli) Heorg HrLnserch, Srag-Sm ichow .

¥ 2  _  gemischt, jeder Art, Schweinshaare, Ochsen- und Pferde
I v u f l v l l l  ^chnieifhaare^ Felle von SBtlb jeder Art, kaufen zu besten

Hkorinek und Ko. in  4 Ult.Preisen
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Der 
k. k. österr. Militär-Witwen- und Waisensond

Verticherimgsabteilimg
(Vertragsgesellschaft: K. k. priv . Lebensversicherungsgesellschaft Österr . 
P h ö n ix  m  W ien)/  n im m t  noch weiterhin

Versicherungen auf die 8. Kriegsanleihe 
unter den günstigsten Aedingungen

entgegen. D ie  Kriegsanleiheversicherung ermöglicht jedermann die 
Zeichnung der 8 . Kriegsanleihe durch Teilzah lungen  in längeren oder 
kürzeren Fristen. D ie  P rä m ie n  können auch m it  Kriegsanleihestücken 
der achten oder anderen Emission beglichen werden.

Mündliche oder schriftliche Aufklärungen
erteilen die L a n  d e s  ° V  e r s i  ch e r u n  g s  a b t e  i l u n  g i n  L a i b a c h  
(F ra n c e v o  nabrežje 1/11), die B e z i r k s - V e r s i c h e r n  n g s a b i e i -  
l u n g e n  in A delsberg, Gottschee, Gurkfeld, K ram bu rg ,  Laibach 
(F ran cev o  nabrežje 1/1), L it ta i ,  Loitsch, R ad m a n n sd o r f? R u d o ls sw e r t .  

S te in  und Tschernembl und  ihre bevollmächtigten Vertreter.
   Hüchtige und verläßliche Kkquisitäre werden ausgenom m en.----------

a h n t e c h n i k e r
S . Kruhme

w iä>  ab  7 .  S e p t e m b e r  w ied e r  jeden  S o n n t a g  i n  Gottschee 
( H o te l  S t a d t  T r ie s t )  v o n  8  b i s  1 2  U h r  v o r m i t t a g s  u n d  

v o n  2  b i s  4  U h r  n a c h m i t t a g s  zu  sprechen sein.

Reichhaltiges Lager der besten und billigsten

Tahrräder und Nähmaschinen
für Fam ilie und Gewerbe.

Schreibmaschinen.
Langjährige Garantie.

H’i i i i i n l i r i l i i «

M ann lax  § Sohn * Laibach

Umin der Deutschen a. Gottschee
- =  in Wien.

Sitz: I., Himmetpfortgasse Hr. 3
root|m alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

B eitritt anmelden föttnen.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereinslokale „Zuvt 
roten Igel" , I., Älvrechtsplatz Wr. 2.

Schönes Haus
m it großem Gbst- und Gemüsegarten und einem W aldanteil ist ans freier 
Hand zn verkaufen. — A nfragen sind zu richten an Herrn Keinrich Kosholzer 
in  Hotlschee.

Versteigerung.
Line Scheuer; ein Getreidekasten und ein Schweinestall werden

Sonntag den 29. September um 3 U ßr nachmitt, in Klindorf
öffentlich versteigert.

Abonnieret und leset 
den Gottscheer Boten!

M M  .f'pp'Ä;v -

lü ien erstra sse  Hr. ts .

H a u s v e r k a u f .
Joses W ever, H aus- und Grundbesitzer in Göttenitz Nr. 54, wünscht 

sein zweites Haus auf Nr.. 51, bestehend aus zwei W ohnzimmern m it neuen 
Türen und Fenstern, samt Scheuer zu verkaufen.' P re is  nach Vereinbarung.

Jeder sein eigener Beparatenr!
Meine Lum ax-Handnähahle näht 'Steppstiche wie mit N äh­

maschine. Größte Erfindung, um Leder, zerrissenes Schuhwerk, 
Geschirre, Felle, Teppiche, Wagendecken, Zeltstoffe, Filz, F a h r­
radmäntel, Säcke, Lemwand und alle ändern starken Stoffe felbst 
flicken zukönnen. Unentbehrlich für jedermann. Eine W ohltat für 
Handwerker, Landw irts und Soldaten. E in Ju w e l für Sportsleute. 
Feste Konstruktion, kinderleichte Handhabung. G arantie  für Brauch­
barkeit. Übertrifft alle Konkurrenz-Fabrikate. Viele B elobnngs- 
fchreiben. P re is  der kompletten Nähahle m it Z w irn , 4 verschie­
denen Nadeln und Gebrauchsanweisung: 1 Stück K 4 50, bei Geld- 
Voreinsendung portofrei, Nachnahme 50 h mehr. I n s  Feld nur 
gegen Voreinsendung. Z u  haben in jedem Geschäft oder beim 
Fabrikanten Josef Melz, H roppau 315. — W iederverkäufer gesucht.

Verantwortlicher Schriftleiter C. Erker. — Herausgeber Verleget und Josef Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavlicek in Gottschee.


